Baustelle 

Südseeparadies in Bayern

Das Paradies braucht Naturstein. So jedenfalls sehen es die Planer der Therme Bad Wörishofen. Die unter dem Motto »Südseeurlaub mit Gesundheitsbonus« gestaltete

Badelandschaft wurde unlängst um das Saunaparadies erweitert.
Von Anne-Marie Ring

Vor fünf Jahren wurde die Therme Bad Wörishofen eröffnet. Die unter dem Motto »Südseeurlaub mit Gesundheitsbonus« gestaltete Badelandschaft bietet eine Kombination aus staatlich anerkanntem Thermalheilwasser, exotischem Urlaubsambiente unter echten Palmen sowie ein umfangreiches Wellness- und Schönheitsprogramm.

Zum 5-jährigen Jubiläum wurde die Anlage um das 2000 Quadratmeter große Saunaparadies erweitert. Bei der Gestaltung spielt Naturstein eine große Rolle – nicht nur als Boden und Wandbelag, sondern auch als Felsgestein. Die Firma Eberle Natursteine, Bad Grönenbach, hat sämtliche Verlegearbeiten ausgeführt. 

STEIN sprach mit Ludwig Eberle über einen nicht ganz alltäglichen Auftrag. 

Schrittweiser Ausbau

STEIN: 

Herr Eberle, das erweiterte Saunaparadies ist sehr aufwändig mit Naturstein gestaltet. Welche Natursteine wurden in welchen Bereichen verlegt?

Ludwig Eberle: Wir haben etwa 200 Quadratmeter Chlorid-Schiefer in großformatigen Platten von 100 x 50 x 2 Zentimeter verlegt sowie etwa 600 Quadratmeter Padang gelb, geflammt und gebürstet im Format 60 x 40 x 1,2 Zentimeter.

STEIN: In welchen Bereichen entschied sich der Bauherr gegen Naturstein, und warum?

Ludwig Eberle: Da ist einmal der Beckenrandbereich, hier kamen Fliesen zum Einsatz, wegen ihrer größeren Unempfindlichkeit bei hoher Nassbelastung. Im Palmengarten wurde ein Bodenbelag in Parkett-Optik verlegt. Der Padang gelb steht für den Strandbereich, mit seiner Farbe und Struktur vermittelt er dem Badegast das Gefühl, am Strand zu sein.

STEIN: Können Sie den Arbeitsablauf – angefangen von der Untergrundvorbehandlung bis hin zur Verlegung der großformatigen Naturwerksteine – in einzelnen Schritten beschreiben?

Ludwig Eberle: Auf die Dämmplatten am Boden wurden Betonklötze aufgeständert und darauf ein Belag aus Gehwegplatten, 40 x 40 Zentimeter, verlegt. So entstand ein Kanalsystem, durch das warme Luft geführt wird, um den Boden zu temperieren. Die Gehwegplatten wurden mit PCI Carrament abgespachtelt, wobei wir zur Stabilisierung ein Armierungsgewebe eingelegt haben. Nachdem alles gutgetrocknet war, wurde der Oberbelag aus Padang gelb im Mittelbett verlegt. Die Konstruktion ist bewährt, sowohl die Ursprungstherme als auch die Therme Erding sind nach dem gleichen Prinzip aufgebaut. Im Bereich der Felsenduschen, wo Boden und Wände mit Chloridschiefer belegt sind, hatten wir einen Untergrund aus Beton. Hier haben wir die Verbundabdichtung PCI Seccoral aufgetragen und erforderlichenfalls Dichtbänder eingelegt. Der Chloridschiefer wurde im Mittelbett verlegt und an der Wand verankert.

STEIN: Woher stammen die Steine für die Felsenduschen, wie haben sie ihren Weg nach Bad Wörishofen gefunden und wie wurden sie eingebaut?

Ludwig Eberle: Es handelt sich um einen Serpentin aus Oberitalien, mehr darf ich nicht verraten. Ein Ingenieur und ein technischer Zeichner des Architekturbüros haben die Steine vor Ort ausgesucht. Dann wurden sie nach Bad Wörishofen transportiert und noch bevor das Dach geschlossen wurde, mit einem Baukran eingelassen.

Nachdem die Boden- und Wandbeläge verlegt waren, haben unsere Steinmetze die Felsenbrocken nach den Vorstellungen der Architekten bearbeitet.

STEIN: Waren im Vorfeld Verträglichkeitsuntersuchungen, Haftversuche und Einweisungen erforderlich? Welche Unterstützung haben Sie hierbei von Seiten des Bauchemieherstellers erhalten?

Ludwig Eberle: Da wir das gleiche Material bereits der Therme Erding verlegt haben, waren weitere Voruntersuchungen nicht erforderlich. Grundsätzlich lassen wir jeden neuen Belag von PCI im Werk auf Haftzugfestigkeit und andere Parameter prüfen. Trotzdem schaute der Außendienstmitarbeiter von PCI regelmäßig in der Therme vorbei.

STEIN: Sie haben das komplette Projekt mit Produkten von PCI umgesetzt. Wo sehen Sie den Vorteil der Systemlösung?

Ludwig Eberle: Der ganz große Vorteil von PCI liegt für uns in der Kundennähe. In der Therme Erding zum Beispiel mussten wir auf jungen Beton Platten verlegen, und der schwindet ja noch. Innerhalb kürzester Zeit kam ein Techniker von PCI, um Haftzugswerte des Betons zu nehmen und anschließend erhielten wir eine schriftliche Empfehlung zur Verlegung. So können wir gegenüber dem Bauherrn und dem Architekten jegliches Haftungsrisiko ausschließen. Das gibt uns eine enorme Sicherheit.

STEIN: Wie viele Mitarbeiter waren mit der Verlegung beschäftigt, und wie lange haben Sie an dem Projekt gearbeitet?
Ludwig Eberle: Wir hatten im Durchschnitt acht Mitarbeiter auf der Baustelle, die mit dem Innenausbau rund  12 Wochen beschäftigt waren.
STEIN: Wo lag für Sie die größte Herausforderung bei dem Projekt?

Ludwig Eberle: Das war sicherlich die Tuffwand, die wir im Außenbereich erstellt haben. Sie ist rund 40 Meter lang und viereinhalb Meter hoch. Da gab es besondere Anforderungen hinsichtlich der Windlasten, und die Architekten haben uns von Anfang an in ihre Planung mit einbezogen. Jetzt wird die Wand von Stahlträgern gestützt und ist mit italienischem Tuffstein verkleidet. Unsere Vorschläge als Praktiker sind da sehr willkommen. Innen steht noch das so genannte Kolosseum zur Realisierung an, ein ovaler Bau ebenfalls aus Tuffstein, ca. 25 Meter in der Abwicklung und 6 Meter hoch, mit Bögen, Profilen und einem Gesims für ein Zwischengeschoss, also zwei Bogenabwicklungen übereinander. Dafür haben wir noch mal sechs Wochen veranschlagt.

STEIN: Zum Schluss noch eine persönliche Frage: haben Sie die Therme auch schon einmal aus der Sicht eines Besuchers kennen gelernt?

Ludwig Eberle: Ich bin dort fast ein Stammkunde! Das war für uns ein toller Auftrag und ich gehe wirklich gerne hin. Mehrmals im Jahr samstags mit der ganzen Familie und mindestens einmal im Monat, um Freunde und Kollegen an der Poolbar oder in der Sauna zu treffen. Gerade am Abend, wenn der Betrieb ruhiger wird, ist die Stimmung in der Therme besonders schön.

Wir danken Ihnen, Herr Eberle, für dieses Gespräch.
Einzigartige Saunaangebote

Das neue Saunaparadies wurde mit dem Anspruch, ein Stück vom Paradies in die Therme Bad Wörishofen zu bringen, konzipiert. Auf über 2.000 m2 – und damit viermal so groß wie das bisherige Angebot – stehen den Saunagästen 15 unterschiedlich thematisierte Sauna- und Wellness-Angebote zur Wahl. 
Besonders eindrucksvoll ist die im maurischen Stil gestaltete Alhambra. Neben der orientalischen Bauweise bieten geheimnisvolle Düfte und Gewürze Wohlbefinden pur. Tiefen-Entspannung verspricht die Meditations-Sauna. 
In japanischem Ambiente können Saunagäste sich auf Liegen aus feinstem Zedernholz entspannen und die Farbenpracht der Kois im Aquarium bewundern. Im Dampfbad »Blaue Grotte« entspannen die Gäste rund um einen, in sanftes Licht getauchten, Bergkristall und genießen aromatische Düfte. Ihre eigenen Brötchen backen die Besucher im 60 °C warmen Backhäusle und genießen dabei den wunderbaren Duft von frisch gebackenem Brot sowie die trockene Wärme auf der Haut. Der große Kelo-Stadl verwöhnt mit verschiedensten Aroma-Aufgüssen bei heißen  90 °C. Das seltene und daher sehr wertvolle Kelo-Holz entsteht durch jahrzehntelange Ausdörrung im trockenen Polarklima, nachdem der Baum altersbedingt sein Wachstum eingestellt hat. Nach dem Saunabesuch bieten die tosenden Wasserfälle der Felsenduschen eine erfrischende Abkühlung. Im exotischen Garten Eden laden großzügige Liegebereiche unter mehr als 50 Großpalmen zum Relaxen ein. Von hier aus genießt man einen traumhaften Blick auf die türkis glitzernde Sauna-Lagune. Herrlich träumen lässt es sich unter dem grünen Blätterdach im Frühlingsgarten. Wer gern an der frischen Luft ist, wird das Sonnendeck und die bequemen Liegen am weißen Sandstrand besonders genießen. Dank der zu öffnenden Echtglas-Kuppel avanciert das Saunaparadies an warmen Sommertagen zum Palmengarten unter freiem Himmel.
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Infos am Rande

Produkt & Praxis

Im Nassbereich Abdichtung mit PCI Seccoral 2K.

Verlegung der großformatigen Naturwerksteine im Mittelbettverfahren mit Carrament.
Die Wände wurden teilweise mit PCIPericret egalisiert. 
Verfugung mit PCI Carrafug, im Bodenbereich Verfugung mit PCI Durafug NT.

Mehr Information unter www.pci-augsburg.de
